Was bleibt…

Kaum zu glauben und im Grunde für uns Menschen unvorstellbar, dass unsere Erde schon etwa 4,6 Milliarden Jahre alt ist.  
Wenn wir bedenken, dass die Zeit, in der wir Menschen diese unsere Heimat bewohnen, kann uns bewusst werden, dass diese Zeitspanne im Verhältnis zum Alter der Erde wohl kaum der Rede wert ist. 

Doch offenbar ist es eine unermessliche Macht, die von der Menschheit ausgeht. Eine Macht, die leider aus Habgier und ohne Verstand immer radikaler missbraucht wird. Wir Menschen  beuten zusehend und oft ohne Rücksicht auf Verluste die Schätze unserer Erde aus. Nur sehr langsam wandelt sich unser Bewusstsein und wir spüren sehr die Abhängigkeit von Großmächten, die bisher kaum Einsicht zeigen, daran etwas zu ändern. 
Aber auch im Kleinen können wir Akzente setzen, die möglicherweise, wenn wir beharrlich genug darauf achten, ihre Wirkung haben können.
 
Ebenso unvorstellbar wie die Zeit seit der Entstehung unseres Planeten, ist es, sich die Veränderungen der Zukunft vorzustellen. 
Doch mit der Zukunft verbinden wir viel Hoffnung und wunderbare Träume…
Möge es uns gelingen, die Grundlagen unseres Lebens zu schützen und zu erhalten, damit auch die uns nachfolgenden Generationen diesen wundervollen Planeten erleben und gestalten dürfen!

Das diesjährige Weihnachtsfest ist da.
Wieder geht ein ereignisreiches Jahr zu Ende und wir blicken zurück, sowie hoffnungs- und erwartungsvoll denken wir über das Kommende nach…

Carlotta und das Rätsel der Zeit
ein wunderbares Bilderbuch von Jeanette Randerath und Imke Sönnichsen 
erschienen im Thienemann-Verlag im Jahr 2006 
						
[image: https://images-na.ssl-images-amazon.com/images/I/51yPaTu0Q2L._SX400_BO1,204,203,200_.jpg]

"Papa, baust du eine Höhle mit mir?", fragt Carlotta.
"Tut mir leid, mein Liebling. Ich habe überhaupt keine Zeit. Ich muss bis heute Mittag unbedingt den Plan fertig haben."
Carlotta nimmt sich Stift und Papier und malt einen Höhlenplan.

"Mama, hast du Zeit eine Höhle mit zu bauen?" fragt Carlotta.
Die Mutter guckt auf die Uhr. 
"Auweia, Carlotta. Die Zeit rinnt mir durch die Finger. Frag doch Tim, ob er mit dir spielt."
"Warte, ich fang sie auf! Ich will mir die Zeit einmal angucken" ruft Carlotta und holt eine Schüssel.
Aber da ist die Mutter schon aus dem Haus.

"Tim, weißt du, wie die Zeit aussieht?", fragt Carlotta. 
"Meine sieht wahrscheinlich aus wie eine Schnecke. Jedenfalls kriecht sie so langsam. Aber wenn ich groß bin, werd ich Rennfahrer."
"Hast du Lust, in der Zwischenzeit eine Höhle mit mir zu bauen?", fragt Carlotta.
"Nee", sagt Tim. "Aber hast du Lust, mir dein Autoquartett zu schenken?"
"Nein, aber ich würde es gegen dein Buch mit den Höhlenbildern tauschen", sagt Carlotta.
"Okay", sagt Tim.

Mittags bringt Papa Carlotta zu ihren Großeltern.
"Was steht denn da?" fragt Carlotta, als sie an einer Ampel halten.
"Zeit ist Geld", liest Papa das Plakat vor.
"Versteh ich nicht", sagt Carlotta.
"Leute, die es eilig haben, denken oft an das Geld, das sie in der Zeit verdienen müssten."
"So wie du und Mama", stellt Carlotta fest.
"Ja", sagt Papa. Wir brauchen das Geld, um die Sachen zu kaufen, die wir zum Leben brauchen. Für das Essen, Kleider und die Miete ..."
"Hmm", sagt Carlotta und denkt nach.
Alle reden von der Zeit, aber sehen kann man sie nicht.

Hinter ihnen hupt ein Auto.
"Der tickt doch nicht richtig", schimpft Papa und guckt böse in den Rückspiegel.
"Der hat es noch eiliger als du", sagt Carlotta.
"Ich glaube, er tickt zu schnell." 
"Und deren Zeit steht einfach still", sagt Papa und zeigt auf ein (verliebtes) Pärchen mitten im Autogewühle.
"Hatten Höhlenbewohner auch schon Uhren?" fragt Carlotta.
"Nein", sagt Papa. Sie sind aufgestanden, sobald es draußen hell war, und schlafen gegangen, wenn es dunkel wurde."
"Die mussten sich nur beeilen, wenn sie von einem wilden Tier verfolgt wurden", sagt Carlotta.

Die Oma klebt gerade Fotos in ihr Fotoalbum.
"Wer ist denn diese Frau?", fragt Carlotta.
"Das war ich, als ich noch jünger war." 
"Hattest du denn früher keine weißen Haare?", fragt Carlotta.
"Nein", lacht die Oma. "Früher hatte ich noch braune Haare wie du.
"Die weißen habe ich erst mit der Zeit bekommen."
Carlotta blättert weiter.
"Und was ist das für ein Baby?", fragt sie.
"Da kommt es gerade zur Tür rein", sagt die Oma.
"Opa?", fragt Carlotta und lacht.
"Opa war mal ein Baby?"
"Mein Gott, wie die Zeit verflogen ist", sagt Opa und schüttelt den Kopf.

"Und das Mädchen mit dem Kuchen?", fragt Carlotta.
"Das war meine Oma an ihrem siebten Geburtstag", sagt die Oma.
"Deine Ururoma."
"Guck mal, sie hat den gleichen Knick im kleinen Finger wie ich", ruft Carlotta. 
"Und wie ich", sagt die Oma und legt ihre Hand neben Carlottas.
"Den hat sie uns vererbt und so hat sie die Zeit überlebt."
"Hast du geweint, als sie gestorben ist?"
"Ja, sehr", sagt die Oma, "aber jetzt ist es nicht mehr so schlimm. Die Zeit heilt alle Wunden."
"Ich glaube, die Zeit kann zaubern", sagt Carlotta.

"Hat deine Oma in einer Höhle gewohnt?", fragt Carlotta und blättert in ihrem Höhlenbuch.
"Nein", sagt die Oma. "Das war noch lange, lange vor ihrer Zeit.
Aber die Urururururoma deiner Ururururur...oma  vielleicht schon."
"Mussten die Leute Miete bezahlen, wenn sie in einer Höhle wohnten?", fragt Carlotta.
"Nein, damals gab es noch kein Geld."
"Dann hatten sie bestimmt mehr Zeit für ihre Kinder", sagt Carlotta.
"Dafür mussten sie alles selber machen: Höhlen bauen, Beeren sammeln, Tiere jagen, Kleider nähen.
Und bevor die Menschen das Geld erfunden haben, haben sie die Sachen untereinander getauscht" erklärt der Opa.
"Das habe ich gegen ein Autoquartett eingetauscht", sagt Carlotta und zeigt dem Opa das Buch.

"Haben die Höhlenmenschen auch schon Geburtstag gefeiert?", fragt Carlotta.
"Sie haben wahrscheinlich gar nicht gewusst, wie alt sie sind ", sagt Opa.
„Dann hat sie kein einziges Geburtstagsgeschenk in ihrem Leben bekommen, meine Höhlenoma Knickfinger", sagt Carlotta.
"Ich wäre sehr traurig, wenn ihr meinen Geburtstag vergessen würdet."

"Wir könnten der Höhlenoma einen Geburtstagskuchen backen und ein Fest für sie feiern", schlägt Carlotta vor.
"Heute Abend", stimmt die Oma zu.
"Wir laden alle ein und ich baue eine Höhle. Ich mache das jetzt selber."
"Ich baue mit", sagt der Opa. "Ich auch", sagt die Oma.

Am Abend bringt jeder ein Geschenk für die Höhlenoma mit - etwas, was es in ihrer Zeit noch nicht gab. 
"Uhren bitte draußen lassen!", sagt Carlotta, bevor sie die anderen in die Höhle hereinlässt.

"Ich hab ein Rätsel für euch!" sagt Carlotta, als sie alle zusammensitzen.
"Was ist das: Es ist unsichtbar, aber es kann rinnen, kriechen und fliegen."
"Das gibt es doch gar nicht", sagt Tim.
"Knickfinger können es überleben", sagt Carlotta.
"Was kann das denn sein?", grübelt Mama und Oma lächelt.
"Manche haben es nicht! Und bei manchen steht es still", sagt Carlotta.
"Ich weiß es", ruft Papa. 
"Es kann Babys in Opas verzaubern."
"Die Zeit", rufen Oma und Opa und alle lachen.

"Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Höhlenoma Knickfinger", sagt Carlotta feierlich.
Als sie den letzten Kuchenkrümel verspeist haben, sagt Papa:
"Heieiei, jetzt haben wir völlig die Zeit vergessen!"

Zugegebenermaßen – es ist kein ausgesprochenes Weihnachtsmärchen und dennoch passt es vielleicht in diese Zeit.
Denn Weihnachten ist für viele das Fest der Liebe und der Besinnung auf das Wesentliche. 
Es ist das Fest der Familie. 
Es ist ein Fest, an dem wir unsere Zeit mit Menschen verbringen möchten, die uns nahe stehen.

Zeit schenken heißt, einen Teil unseres Lebens schenken!

Es bedeutet, Zeit zu haben um zuzuhören und zu fühlen, zu singen, zu spielen, zu weinen und zu lachen, zu lieben und zum Glücklich sein. 
Jeder wünscht sich Zeit, um ein erfülltes Leben zu haben.
Wir meiden das Bewusstsein, dass alles vergänglich ist. 
Manches Mal möchten wir die Zeit anhalten können und immer wieder würden wir gerne die Zeit ein wenig zurückdrehen.
Ein jegliches hat seine Zeit
und alles Vorhaben unter dem Himmel 
hat seine Stunde:
geboren werden hat seine Zeit,
sterben hat seine Zeit;

weinen hat seine Zeit,
lachen hat seine Zeit;
klagen hat seine Zeit,
tanzen hat seine Zeit;

schweigen hat seine Zeit,
reden hat seine Zeit;

lieben hat seine Zeit.
Streit hat seine Zeit,
Friede hat seine Zeit.
                    aus der Bibel

Für viele ist die Zeit sehr, sehr wichtig. Wir müssen stets pünktlich sein, möglichst schnell und doch stets bestens unsere Arbeiten erledigen. Enorme Ansprüche und viele geben ihr Bestes.

Einiges geschieht gleichzeitig und manches geht nur langsam. Vieles muss sehr früh am Morgen schon erledigt sein und manches dauert bis spät in die Nacht. Obwohl wir durch manchen technologischen Fortschritt Zeiten einsparen oder verkürzen können, vieles hat einen fast unantastbaren Rhythmus und ist darin genau festgelegt - der Jahreslauf, der Herzschlag, die Dauer einer Schwangerschaft und vieles mehr. 

In der Zeit vor und während Weihnachten sind viele Menschen so beschäftigt, dass sie kaum Zeit für sich haben. 
Einige Mitmenschen erledigen für unser Wohlbefinden bis in die Feiertage hinein Aufgaben, die wir abgeben. Sie versuchen das Unmögliche (für uns) möglich zu machen.

Welchen Dingen schenken wir unsere Zeit, die vielleicht vielen nutzen kann?
Welchen Menschen widmen wir unsere Zeit, damit sie wertvoll ist, wird oder bleibt?
 
In nahezu allen Berufen gibt die Zeit gewissermaßen den Takt vor. 
Das ist nicht nur für Komponisten und Musiker von enormer Wichtigkeit, sondern auf ganz unterschiedliche Weise auch beispielsweise für Bäcker und Konditoren, die ihre halbe Nacht für uns zum Tag machen, damit wir unser tägliches Brot rechtzeitig haben und unsere Geburtstagstorte vielleicht schon beim Aufstehen unseren Geburtstagstisch schmückt. 
Die Zeit und ihr Rhythmus sind ebenso wichtig für GärtnerInnen und Bauern/ Bäuerinnen, deren Arbeit von den Jahreszeiten abhängt, wie sie auch das Leben der Tiere maßgeblich beeinflusst.
Für Küchenchefs, in deren Beruf alles zur selben Zeit fertig sein muss, damit alles gleichzeitig aufgetischt werden kann; 
für Fischer, die viel Geduld aufbringen müssen, damit ihnen ein guter Fang ins Netz geht; 
für Angestellte bei Transportunternehmen, bei denen es ein täglicher Wettkampf gegen die Zeit ist; 
für Ärzte und Ärztinnen, denen wir so oft die Zeit unseres Lebens zu verdanken haben; 
für Archäologen und Astronomen, die versuchen in die Vergangenheit zu reisen oder für uns in die Zukunft schauen möchten; 
für Geschichtsgelehrte, die uns aus vergangenen Zeiten erzählen möchten, damit Traditionen erhalten bleiben können und wir aus der Vergangenheit lernen können, ...  
hängt so vieles von der Zeit ab.

Die allgegenwärtige Hektik unseres Alltags raubt uns so viel Energie. Jede scheinbar freie Minute ist "verplant". Es bleibt nur wenig selbstbestimmte Zeit - Zeit zur freien Verfügung. So viele Verpflichtungen bestimmen unsere Lebenszeit und es gibt nur sehr, sehr wenig Spielraum, daran etwas zu ändern.
Mit etwas Glück finden wir einen Beruf, der uns vielleicht ein wenig Erfüllung bringt, der uns spüren lässt, dass das, was wir tagein tagaus tun einen Sinn hat. 
Es ist unmöglich, immer zufrieden zu sein, mit dem was wir tun und mit dem, was uns abverlangt wird. 
Wichtig erscheint aber, dass zumindest die meiste Zeit unseres Lebens eine "erfüllte" Zeit ist.

Zeit füreinander zu haben ist ein Geschenk! 
Eine Zeit für die schönen und gleichermaßen wichtigen Dinge des Lebens, denn das sind die wahren Schätze unseres Lebens. 
Diese Zeit unterscheidet sich zum Lauf der Dinge im Wesentlichen darin, etwas nicht tun zu müssen, sondern tun zu dürfen, wonach unsere Seele sich sehnt.

Ein Blick zurück in die letzten Jahre zeigt uns, in welcher Geschwindigkeit, sich unser Miteinander und unsere Aufgabenbereiche verändert haben. "Zeiten ändern sich", sagt man. 
Oft wird zu viel in immer kürzere Zeitabschnitte hineingepackt. 
Immer häufiger muss man gut aufpassen, dass man den Veränderungen Schritt halten kann, damit man nicht abgehängt wird. 
Und manchmal würde man gerne die Uhr zurückdrehen, weil einem alles viel zu schnell geht oder, weil man das Eine oder das Andere gerne anders gemacht hätte. 

Wann haben wir Gelegenheit, um uns in Zeit und Raum verlieren können - ganz bei uns selbst zu sein?
Wieviel Zeit bleibt uns für Langeweile? Sie ist die treibende Kraft der Schöpfungsenergien. 
Und dennoch geht immer mehr Zeit in der wir  Langeweile haben dürfen, verloren, weil sich in unserem Wertesystem so viel verändert.

Traditionen, Rituale und Überlieferungen können uns wichtige Hilfestellungen geben, die unseren Lebensrhythmus prägen.
Im Wandel der Zeit ging leider dennoch auch so manche schöne Tradition verloren oder muss dem scheinbar Wichtigeren weichen. 
Wieviel Zeit nehmen wir uns, um uns mit wirklich wichtigen Themen zu beschäftigen und um voneinander zu profitieren, indem wir uns achtsam und wertschätzend austauschen?
Wieviel Anteil nehmen wir am Leben anderer Menschen, die uns teilweise fast ein Leben lang begleiten?

Was ist uns wichtig, wenn wir am Abend zur Ruhe kommen und zu Bett gehen?
Wer weiß noch, was und womit unsere Eltern und Großeltern gespielt haben?
Wen haben wir auf unserem Lebensweg positiv beeinflusst und wem helfen wir?
Wen vermissen wir?
Welche Spuren möchten wir hinterlassen? 
Wie oft nehmen wir uns die Zeit, in Fotoalben zu schmökern und von Erlebnissen zu berichten?
Was sammeln wir gerne und warum haben diese Dinge für uns einen Wert?
Welche Schätze bewahren wir auf, an denen unsere Erinnerungen hängen?
Wann bleibt für jeden ganz persönlich die Zeit stehen?
Mit wem verbringen wir am liebsten unsere Zeit? 
Wie und mit wem würden wir gerne mehr Zeit verbringen?
Wann läuft uns die Zeit davon?

Was würden wir gerne ändern, wenn wir genug Macht dazu hätten?
Worauf kann jeder einzelne von uns besonders stolz sein?
Was würden wir tun, wenn wir nicht, um Geld zu verdienen, arbeiten gehen müssten - welche Lebensinhalte würden viel mehr Raum einnehmen? 
Worüber würden wir gerne mehr wissen?
Wieviel Zeit nehmen wir uns, um Naturphänomene zu beobachten, wie beispielsweise einen Sonnenauf- oder Untergang? 
Nehmen wir uns Zeit um darüber nachzudenken und vielleicht etwas dazu aufzuschreiben für Menschen, die uns nahe stehen.

Immer wieder streiten wir über Kleinigkeiten und beschweren uns über Belangloses, anstatt Zeit mit unseren Liebsten positiv zu nutzen. Denn keiner weiß, wieviel uns von der uns geschenkten Zeit bleibt.
Man muss nicht berühmt sein, um anderen Menschen in Erinnerung zu bleiben!
Was wünschen wir uns, das von uns bleiben soll?

"Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt und bleibt, der ist nicht tot, der ist nur fern; tot ist nur, wer vergessen wird."                                                      		        Joseph Christian Freiherr von Zedlitz

„Es gibt Menschen, die man mit der Zeit vergisst und es gibt Menschen, mit denen man die Zeit vergisst.“ 
überliefert

Nutzen wir also so oft wie möglich Gelegenheiten, um mit unseren Liebsten die Zeit zu vergessen und natürlich dafür, ganz bei uns selbst zu sein. 
Danken wir für jeden schönen Augenblick voller Freude und verschenken wir möglichst viel von unserer Zeit unseren Mitmenschen!

Frohe Weihnachten und ein gesegnetes Jahr 2020 wünschen
Susanne & Markus mit Lisa-Marie und Lars
Villhauer
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